P. Schmidt:   Hinweise zu Lernmethoden

Karteikarten als Lerntechnik

Wichtig beim Lernen ist, dass der Stoff in FRAGEN strukturiert wirst. Versetzen Sie sich in die Rolle eines Prüfenden. 

Das hilft auch gegen den üblichen Selbstbetrug beim Lernen aus Büchern oder Heften: spätestens ab dem dritten Lesen wird weitergeblättert: "Ja, das hab ich ja nun verstanden, .... oh man, das schon wieder, .... ja, kenne ich ...". Und erst auf die Fragen des Prüfers merkt man, dass es doch nicht so richtig tief verstanden ist. 

Das andere Problem bei "lesenden Lernen" ist, dass man nicht richtig unterscheiden kann zwischen dem tatsächlich verstandenen Stoff und dem noch unklaren. Am Ende ist oft das halbe Buch/Heft gelb-blau-rot vor Leuchtstift und an der Seite fleddern 258 gelbe, rote grüne Klebezettel mit Ausrufungszeichen heraus - Überblick nein danke. 

Eine Methode (mit Betonung auf eine denkbare - aber eben die die mir geholfen hat und deshalb empfehle ich sie auch): 

KARTEINKARTEN 

Ich nehme Karteikarten in Postkartengröße. Vorne drauf kommt die Frage, hinten die Antwort. Vorne steht im Kopf die Veranstaltung und die laufende Nummer der Karte. Im Kopf der Rückseite findet sich die Einordnung in das Gliederungskapitel sowie die Quellennachweise (Heft Seite 16, MeierSchulz Seite 239, ...). Am Ende hatte ich meist ca. 50-70 Karten je Veranstaltung. 

Dann kommt das Abfragen: Der Stapel mit den Karten liegt mit den Fragenseiten nach oben auf dem Tisch (die Karte liegt, wird nicht in der Hand gehalten und mal eben rumgedreht um nachzuschauen). Daneben liegt ein leeres Blatt. Die erste Frage wird gelesen, die Antwort auf das Blatt geschrieben ! und erst danach die Karte gedreht und die Antwort verglichen. (Dies Vorgehen gegen Selbstbetrug und inneren Schweinehund.) 

War eine Antwort richtig, bekommt die Karte einen Haken und kommt auf denen einen Stapel. Dieser Stapel wird nach eingiere Zeit (z.B. eine Woche) noch einmal durchgearbeitet und im Optimalfall ein drittes mal. Hat eine Karte drei Haken, kann man relativ sicher sein, dieses Thema drauf zu haben. War die Antwort falsch, kommt die Karte auf einen anderen Stapel, der am nächsten Tag wieder durchgearbeitet wird, in der Hoffnung, dass auch sie demnächst auf den Haken-Stapel kann. 

Auf diese Weise trennt sich die Spreu vom Weizen. Am Ende hatte ich oft noch so 10- 15 "kritische" Karten. Aber die hat man dann auch und nicht irgendwelche Zettel und Markierungen im Heft. Die kann man dann auch bei sich haben. Beim Frühstück, in der Straßenbahn, im Kino ... und gezielte diese Problemthemen lernen. Und immer wieder: Nicht lesen, sondern Antwort selbst aufschreiben und dann erst überprüfen. 

So, das war jetzt die Methode im Idealfall. Sie ist nicht geeignet für drei Tage vor der Klausur (wo ich als Prüfer ja ohnehin nur empfehlen kann, es gleich zu lassen), sondern für eine gezielte Vorbereitung über mehrere Wochen. Sie kann natürlich auch für eine Crash-Vorbereitung modifiziert werden, dann sind die Zwischen-Zeiten eben kürzer ... aber das kann ich natürlich nicht empfehlen ... ;-) 

Wichtig ist auch, dass die Karten SELBST geschrieben werden. Denn das Schreiben ist der erste wesentliche Schritt, nämlich eben das o.a. Strukturieren des Stoffes in Fragen. Übernommene Karten von anderen sind hier nur die halbe Miete. Selbst wenn man (wegen knapper Zeit ...) nur noch dazu komme, die Karten zu machen und gar nicht mehr zum anfragen derselben kommt, ist es den Aufwand wert, denn es hilft viel beim Erarbeiten - es ist eben ein "selbst tun" und das ist lerntheoretisch immer besser als nur reproduzieren. 

Beispiele für Karteikarten (1) 

Studienorganisation
Karte 1

Lernmethoden

  Was sind die Vorteile des Lernens mit 

                Karteikarten ?

Tip von Schmidt II


· Durch die Notwendigkeit, 
   SYMBOL 174 \f "Symbol" den Stoff zu strukturieren und zu erarbeiten
   SYMBOL 174 \f "Symbol" selbst Fragen und Antworten zu bilden
wird er entweder gleich verstanden oder es werden konkrete Fragen deutlich, die (in der Vorlesung) besprochen werden können.

· Möglichkeit, den verstandenen vom noch nicht beherrschten Stoff zu trennen und verstärkt letzteren zu lernen. 

· Ermöglicht laufende Überarbeitung des Stoffes (Nach​arbeiten der Vorlesung).

· Überall verfügbar.


Beispiele für Karteikarten (3) 

Statistik I
Karte 12

Deskriptive Statistik - Lagemaße 

Median: 

1) Weitere Bezeichnungen ?

2) Wie wird er ermittelt (Schritte) ?

3) Welche beiden Fälle sind bei der Ermittlung zu unterscheiden ?                    SYMBOL 174 \f "Symbol"  Formeln dafür ...



Mitschrift, S. 19

Puhani, S. 33-34

1) Zentralwert = ZW, 50%-Anteil (Percentil), 2. Quartil

2) 
i)  sortieren aller Ausprägungen x1, ..., xn nach Größe

ii) suche den Index i, so dass xi in der Mitte 


 aller Werte steht.
3) 
i)  ungerades n:
ZW  = xi mit 



ii) gerades n:
ZW1 = xi mit 




ZW2 = xi mit 



   (möglich: 

)
Beispiele für Karteikarten (4) 

Mikroökonomie / Mathematik
Karte 1

Ableitungen

Welche verschiedenen Schreibweisen von Ableitungen haben sich die Mathematiker überlegt, um harmlosen Studierenden das Leben schwer zu machen?
               

Aufzeichnungen, Seite 22

Schwarze, Seite 69

   y = f (x)

   y’ = f’(x) = fx = 
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Beispiele für Karteikarten (2)

VWL I
Karte 8

VGR Volkswirtschaftsliche Gesamtrechung

 BIP: 

1) Genaue Bezeichnung ?

2) Wie wird es ermittelt (Schritte) ?

3) Welche drei Berechungsarten („Seiten“) des Bruttoinlandsprodukts werden unterschieden ?


Mitschrift, S. 34

Bartling & Luzius , Seite 149 ff



1)  Bruttoinlandsprodukt

2)  BIPM = BPW – VL 
3) 
Entstehungsrechung
Verwendungsrechung
Verteilungsrechung
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